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Beschreibung

GEBIET DER ERFINDUNG

[0001] Die Erfindung betrifft amorphe und kristalline 
Fasern, insbesondere Binderfasern, die aus Polyes-
tern hergestellt sind, und die Polyester selbst. Die Po-
lyester der Erfindung werden allgemein aus einer 
Glycol-Komponente, in der die Glycol-Komponente 
Neopentylglycol umfasst, und einer Dicarbonsäu-
re-Komponente gebildet. Die Polyester können zu ei-
ner Vielfalt von Produkten, zum Beispiel Fasern, Ver-
bundstoffen und anderen geformten Gegenständen, 
geformt werden. Bevorzugt sind die Polyester Bin-
derfasern für Vliese, Textil- und Industriegarne und 
Stoffe.

HINTERGRUND DER ERFINDUNG

[0002] Nichtgewebte Stoffe werden in großem Um-
fang in einer Vielfalt von Produkten verwendet. Zum 
Beispiel sind nichtgewebte Stoffe zur Verwendung in 
Filtern, Automobilanwendungen, Dachbedeckungs-
materialien, Laminaten, Verbundstoffen, Stützmateri-
alien, Auskleidungen, Isolierung, medizinisch/chirur-
gischen Anwendungen, Bettzeug, Tischtüchern und 
Servietten, Hygiene- und absorbierenden Produkten 
geeignet. Hochbauschige nichtgewebte Wattierun-
gen werden in einer Vielfalt von Produkten verwen-
det, einschließlich Bettdecken, Morgenmänteln und 
Büstenhalterschalen.

[0003] Im Allgemeinen basieren nichtgewebte Stof-
fe auf Polyester-, Acryl-, Nylon-, Glas- und Cellulose-
fasern, die mit Latex-Klebstoffen, Binderfasern oder 
Polymeren in Pulverform gebunden werden können. 
Das Binden von nichtgewebten Stoffen mit Binderfa-
sern liefert ein bequemes Verfahren zur Herstellung 
von nichtgewebten Stoffen ohne die Notwendigkeit 
für Klebstoffe auf Wasser-Basis, die weniger umwelt-
freundlich sind. Nichtgewebte Stoffe, die mit Binder-
fasern gebunden sind, sind wirtschaftlich herzustel-
len und liefern ein Verfahren zur Herstellung von Er-
zeugnissen, die bezüglich ihrer Leistung einzigartig 
oder überlegen sind. Andere Anwendungen sind die 
Verwendung in Garnen, um die Festigkeit zu erhöhen 
und ein Pilling oder Fusseln zu verringern, sowie die 
Verwendung in Prepregs, Vorformen und einem gro-
ßen Bereich von Verbundwerkstoff-Strukturen.

[0004] Gewisse Polyester haben sich als für Binder-
fasern brauchbar erwiesen. Zum Beispiel sind Polye-
thylenterephthalat (PET)-Copolyester, die 1,4-Cyclo-
hexandimethanol enthalten, mit inneren Viskositäts 
(I.V.)-Werten im Bereich von 0,5 bis 0,8 dl/g in der 
Vergangenheit als Binderfasern verwendet worden, 
um Polyester oder andere Fasern zu binden. Es wur-
de jedoch angenommen, dass Polyester mit niedrige-
ren I.V.-Werten keine ausreichende Bindungsfestig-
keit aufweisen.

[0005] Es ist wohlbekannt, dass Copolyester durch 
Verfahren hergestellt werden können, die eine Poly-
veresterung und Polykondensation beinhalten. Im 
Allgemeinen umfassen die Reaktanten, wie in den 
U.S. Patenten 2,901,466, 5,017,680, 5,106,944 und 
5,668,243 beschrieben, Glycol-Komponenten und 
Dicarbonsäure-Komponenten. Typisch ist eine Dicar-
bonsäure-Komponente Terephthalsäure und ist ein 
zweiwertiger Alkohol Ethylenglycol. Derartige Copo-
lyester sind relativ inerte, hydrophobe Materialien, 
die für eine große Vielfalt von Verwendungen geeig-
net sind, einschließlich geformter Gegenstände, wie 
derjenigen, die in der Automobil- und Haushaltsge-
räteindustrie verwendet werden, Nahrungsmittel-
schalen, Fasern, Bahnmaterial, Filmen und Behäl-
tern, wie Flaschen. Die Verwendung von Ethylengly-
col als einzigem Diol ist jedoch von unerwünschten 
Eigenschaften begleitet, wie einer Gelbverfärbung, 
schwachen und manchmal brüchigen Faser-Bin-
dungseigenschaften. In der Tat tendieren derartige 
Polymere dazu, opake, kristalline Polymere mit ho-
hen Schmelztemperaturen zu sein, welche sie in vie-
len Anwendungen zur Verwendung als Binderfasern 
sehr geeignet machen. Um die Probleme mit Polye-
thylenterephthalaten zu beheben, sind Polyethylen-
terephthalat-Polyester mit 1,4-Cyclohexandimetha-
nol oder Isophthalsäure gebildet worden.

[0006] Frühere Versuche bei der Bildung von Copo-
lyestern mit 1,4-Cyclohexandimethanol haben sich 
aufgrund der Annahme, dass niedrige innere Viskosi-
täten keine ausreichende Festigkeit besitzen würden, 
auf Polyester mit hohen inneren Viskositäten, I.V., 
von mehr als 0,6 dl/g konzentriert. Insbesondere wur-
de angenommen, dass Polyester mit niedriger inne-
rer Viskosität nicht in der Lage sind, eine ausreichen-
de Bindungsfestigkeit bereitzustellen, um kommerzi-
ell annehmbare Binderfasern zu bilden. In der Tat 
wurden frühere Ethylenterephthalat-Polyester, die 
1,4-Cyclohexandimethanol enthielten, mit inneren 
Viskositäten im Bereich von 0,6 bis 0,8 zur Bildung 
von Binderfasern hergestellt, um Polyester oder an-
dere Fasern zu binden.

[0007] Jedoch waren derartige Versuche nicht voll-
ständig erfolgreich, Polyester mit der gewünschten 
hohen Klarheit und dem gewünschten Farbton oder 
der gewünschten Bindungsfähigkeit bei niedrigen Ak-
tivierungstemperaturen bereitzustellen, wenn sie in 
Form einer Binderfaser vorliegen.

[0008] Die GB 1,029,136 beschreibt PET-Copolyes-
ter, die 5 bis 85 Mol% Neopentylglycol enthalten, und 
die Polymere weisen I.V.-Werte von mindestens 0,3 
auf. Es ist offenbart, dass die Produkte verwendet 
werden können, um Folie, Faser, Band, flache Folien-
fäden und Lösungen herzustellen. Die JP 63203818
offenbart Copolyester, die von Terephthalsäure ab-
stammen und 10 bis 40 Mol% NPG enthalten, ohne 
Ethylenglycol zu enthalten. Die GB 977 104 betrifft 
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die Herstellung von Copolyestern, die verzweigte 
Glycole enthalten, wobei das verzweigte Glycol vor-
zugsweise im Bereich 1 bis 12 Gew.-% liegt. Gemäß
diesem Dokument können Zn, Mn, Ca, Cd, Sb, Pb 
und Bi als Katalysator-Materialien verwendet wer-
den. Die JP 05005212 offenbart PET-Copolyester, 
die 0,1 bis 20 Mol% Neopentylglycol enthalten. Anti-
mon-Katalysatoren werden verwendet, um die Poly-
ester herzustellen.

[0009] Andere Versuche, Polyester zu bilden, die 
zur Verwendung als Binderfaser geeignet sind, ha-
ben sich auf Polyethylenterephthalat-Copolyester 
konzentriert, die mit Isophthalsäure und Diethylengly-
col gebildet werden. Derartige Versuche haben Ein-
komponenten- und Zweikomponenten-Binderfasern 
zum Ergebnis gehabt, die als BELLCOMBI®, erhält-
lich von Unitika, Osaka, Japan, MELTY®, erhältlich 
von Kanebo, Ltd., Osaka, Japan, CELBOND®, erhält-
lich von KoSa, verkauft werden.

[0010] Frühere Produkte haben jedoch nicht die 
Klarheit, Bindungstemperatur, Bindungsfestigkeit 
und die Kostenvorteile erkannt, die durch Polyester 
erzielt werden können, welche die Reaktionsproduk-
te von Dicarbonsäuren und Fünf-Kohlenstoff-Diolen, 
wie 2,2-Dimethyl-1,3-propandiol, auch als Neopentyl-
glycol (NPG) bezeichnet, sind.

[0011] Es gibt in der Technik einen Bedarf an kos-
tengünstigen Polyestern, insbesondere Polyestern, 
die eine verbesserte Klarheit und Farbe sowie eine 
verbesserte Binderfaser-Bindungsfestigkeit bei nied-
rigen Aktivierungstemperaturen besitzen.

Zusammenfassung der Erfindung

[0012] Die Erfindung löst die Probleme, die mit frü-
heren Binderfasern und Polyestern verbunden sind, 
indem sie Polyester mit ausgezeichneter Farbe, aus-
gezeichnetem thermoplastischem Fluss und erhöhter 
Bindungsvielseitigkeit sowie Katalysatoren zur Her-
stellung derartiger Polyester bereitstellt. Die Polyes-
ter der Erfindung sind zur Verwendung in einer gro-
ßen Vielfalt von Anwendungen, wie als Binderfasern 
zur Herstellung von nichtgewebten Stoffen, Textil- 
und Industriegarnen und Verbundstoffen, geeignet.

[0013] Spezieller stellt die Erfindung Polyester be-
reit, die mit Glycol-Komponenten und Dicarbonsäu-
re-Komponenten hergestellt werden. Allgemein ent-
hält die Glycol-Komponente Neopentylglycol in Kom-
bination mit Ethylenglycol und gegebenenfalls einer 
weiteren Glycol-Komponente. Typisch umfasst die 
Dicarbonsäure-Komponente mindestens 50 Mol% ei-
ner Dicarbonsäure-Komponente, die eine Säure, ein 
Anhydrid, ein Säurechlorid oder ein Ester einer aro-
matischen Dicarbonsäure, die 8 bis 14 Kohlenstoffa-
tome enthält, einer aliphatischen Dicarbonsäure, die 
4 bis 12 Kohlenstoffatome enthält, einer cycloalipha-

tischen Dicarbonsäure mit 8 bis 12 Kohlenstoffato-
men oder deren Mischungen ist.

[0014] Die Polyester der Erfindung werden allge-
mein so gebildet, dass die resultierenden Polyester 
innere Viskositäten von 0,38 bis 0,80 aufweisen. Die 
Polyester der Erfindung sind in der Lage, einen aus-
gezeichneten thermoplastischen Fluss und eine aus-
gezeichnete Bindungsfähigkeit zu zeigen. In der Tat 
sind die Polyester der Erfindung besonders zur Ver-
wendung als Binderfasern nützlich, da die Polyester 
eine I.V. besitzen können, die ein verbessertes Bin-
den der Binderfaser bei nichtgewebten Stoffen bei re-
lativ niedrigen Temperaturen ermöglicht. Die Erfin-
dung wird nachstehend in mehr Einzelheiten erörtert 
und ist in den Ansprüchen 1 bis 24 definiert.

DETAILLIERTE BESCHREIBUNG DER ERFIN-
DUNG

[0015] Die Erfindung betrifft Binderfasern, die aus 
Polyestern hergestellt sind, sowie die Polyester 
selbst. Die Polyester der Erfindung tendieren dazu, 
eine ausgezeichnete Farbe aufzuweisen, da sie all-
gemein klarer sind, einen neutraleren Farbton oder 
ein helleres Aussehen als frühere Polyester zeigen 
und Farbstoffe leichter annehmen können als frühe-
rer Polyester. In der Tat können mit der Erfindung kla-
re und nicht-opake Polyester-Polymere gebildet und 
leicht zu Binderfasern mit ausgezeichneten Bin-
dungseigenschaften verarbeitet werden. Weiter kann 
die Verarbeitung der Polyester zu Binderfasern durch 
Verwendung der niedrigeren Schmelzspinntempera-
turen der bevorzugten Copolyester der Erfindung mit 
erniedrigter I.V. unterstützt werden. Zum Beispiel 
kann ein Copolyester mit einer I.V. von 0,47 der Erfin-
dung bei so wenig wie 215°C gesponnen werden.

[0016] Die Polyester der Erfindung werden aus der 
Umsetzung einer Glycol-Komponente und einer Di-
carbonsäure-Komponente gebildet. Im Allgemeinen 
umfasst die Glycol-Komponente Neopentylglycol in 
einer Menge im Bereich von 12 bis 65 Mol% und 
Ethylenglycol in einer Menge im Bereich von 35 bis 
88 Mol%. Die Dicarbonsäure-Komponente enthält ty-
pisch mindestens 50 Mol% einer Säure, eines Anhy-
drids, eines Säurechlorids oder eines Esters einer 
aromatischen Dicarbonsäure, die 8 bis 14 Kohlen-
stoffatome enthält, einer aliphatischen Dicarbonsäu-
re, die 4 bis 12 Kohlenstoffatome enthält, einer cyclo-
aliphatischen Dicarbonsäure mit 8 bis 12 Kohlenstoff-
atomen oder deren Mischungen. Diese Merkmale 
und andere werden nachstehend in mehr Einzelhei-
ten erörtert.

Glycol-Komponente

[0017] Wie vorstehend erwähnt, umfasst die Gly-
col-Komponente im Allgemeinen Neopentylglycol in 
einer Menge im Bereich von 8 bis 65 Mol%. Bevor-
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zugt liegt das Neopentylglycol in einer Menge im Be-
reich von 12 bis 65 Mol%, bevorzugter 15 bis 35 
Mol% vor. Wenn der Polyester in Form einer Binder-
faser vorliegt, wird es im Allgemeinen bevorzugt, 
dass das Neopentylglycol in einer Menge im Bereich 
von 8 bis 50 Mol% der Glycol-Komponente vorliegt. 
Zusätzlich wird es bevorzugt, dass die Zusammen-
setzung Ethylenglycol in einer Menge im Bereich von 
35 bis 92 Mol% enthält. Bevorzugter liegt das Ethy-
lenglycol in einer Menge im Bereich von 35 bis 88 
Mol% und am bevorzugtesten von 65 bis 85 Mol% 
vor.

[0018] Zusätzlich zum Neopentylglycol und Ethylen-
glycol kann die Glycol-Komponente bis zu 20 Mol% 
und bevorzugt bis zu 4 Mol% Diethylenglycol und ge-
gebenenfalls 1,3- oder 1,4-Cyclohexandimethanol 
einschließen. Weiter kann die Glycol-Komponente 
auch bis zu 10 Mol% herkömmliche Glycole ein-
schließen, einschließlich Glycolen, die 3 bis 12 Koh-
lenstoffatome enthalten, wie Propylenglycol, 1,3-Pro-
pandiol, 1,4-Butandiol, 1,6-Hexandiol, 2,2,4-Trime-
thyl-1,3-propandiol, 2-Ethylbutyl-1,3-propandiol, 
2,2,4,4-Tetramethyl-1,3-cyclobutandiol, 2,4-Dimethy-
lethyl-1,3-hexandiol, 2-Ethylisobutyl-1,3-propandiol, 
1,3-Butandiol, 1,8-Octandiol, 2,2,4-Trimethyl-1,6-he-
xandiol, Thiodiethanol und 1,2-Cyclohexandimetha-
nol. Die Cyclohexandimethanol-Einheiten können als 
das cis-, trans- oder als Mischung von Isomeren vor-
liegen.

[0019] Geringe Menge an polymeren Glycolen, wie 
Poly(tetramethylenglycol) oder Poly(ethylenglycol) 
können ebenfalls verwendet werden. Bei der Ver-
wendung derartiger polymerer Glycole sind Moleku-
largewichte im Bereich von 200 bis 5.000 geeignet.

Dicarbonsäure-Komponente

[0020] Die Dicarbonsäure-Komponente der Erfin-
dung enthält im Allgemeinen mindestens 50 Mol% ei-
ner Säure, eines Anhydrids, eines Säurechlorids 
oder eines Esters einer aromatischen Dicarbonsäu-
re, die 8 bis 14 Kohlenstoffatome enthält, einer ali-
phatischen Dicarbonsäure, die 4 bis 12 Kohlenstoffa-
tome enthält, einer cycloaliphatischen Dicarbonsäure 
mit 8 bis 12 Kohlenstoffatomen oder von deren Mi-
schungen. Bevorzugt enthält die Dicarbonsäu-
re-Komponente mindestens 80 Mol% und bevorzug-
ter mindestens 90 Mol% einer Säure, eines Anhyd-
rids, eines Säurechlorids oder eines Esters einer aro-
matischen Dicarbonsäure, die 8 bis 14 Kohlenstoffa-
tome enthält, einer aliphatischen Dicarbonsäure, die 
4 bis 12 Kohlenstoffatome enthält, einer cycloalipha-
tischen Dicarbonsäure mit 8 bis 12 Kohlenstoffato-
men oder deren Mischungen. In einer bevorzugten 
Ausführungsform der Erfindung enthält die Dicarbon-
säure-Komponente 90% oder mehr einer Säure, ei-
nes Esters oder eines Anhydrids von Terephthalsäu-
re, Isophthalsäure, Naphthalindicarbonsäure und 

1,3- oder 1,4-Cyclohexandicarbonsäure. Es wird am 
meisten bevorzugt, dass die Dicarbonsäure-Kompo-
nente ein Ester oder eine Säure von Terephthalsäure 
ist. Es sollte bemerkt werden, dass jedes der Naph-
thalindicarbonsäure-Isomere oder alle Mischungen 
von Isomeren verwendet werden können, wobei die 
1,4-, 1,5-, 2,6- und 2,7-Isomere bevorzugt sind, wo-
bei das 2,6-Isomer am meisten bevorzugt ist.

[0021] Zusätzlich können 1,3- oder 1,4-Cyclohexan-
dicarbonsäure-Einheiten als cis-, trans- oder 
cis/trans-Mischungen von Isomeren verwendet wer-
den.

[0022] Geeignete zusätzliche Dicarbonsäure-Kom-
ponenten, die in Mengen bis zu 10 Mol% der Dicar-
bonsäure-Komponente zugesetzt werden können, 
enthalten im Allgemeinen 4 bis 40 Kohlenstoffatome, 
zum Beispiel eine Säure oder ein Ester einer aroma-
tischen, aliphatischen oder cycloaliphatischen Dicar-
bonsäure. Geeignete zusätzliche Dicarbonsäuren 
oder Dicarbonsäureester sind in den U.S. Patenten 
5,608,031 und 5,668,243 beschrieben.

[0023] Besonders bevorzugte Beispiele für zusätzli-
che Dicarbonsäure-Komponenten umfassen Sodi-
oisophthalsäure, 1,4-Cyclohexandiessigsäure, Di-
phenyl-4,4'-dicarbonsäure und Dimersäure. Geeig-
nete Polyester können aus einer oder mehreren der 
obigen Dicarbonsäuren hergestellt werden.

Amin-Verbindungen

[0024] Es ist auch möglich, die Polyester der Erfin-
dung in Anwesenheit von bis zu 20 Mol% einer 
Amin-Verbindung zu bilden. Geeignete Amin-haltige 
Verbindungen umfassen Aminoalkohole und Diamine 
in einer Menge von bis zu 20 Mol% der Glycol-Kom-
ponente oder Amin-Verbindungen wie Aminosäuren 
und Lactame in einer Menge von bis zu 20 Mol% der 
Dicarbonsäure-Komponente. Die Anwesenheit der 
Aminoalkohole, Aminosäuren, Diamine oder Lacta-
me in der Glycol- und Dicarbonsäure-Komponente 
sorgt für die Bildung von Polyesteramiden. Diese Po-
lyesteramide weisen eine I.V. von 0,8 dl/g oder weni-
ger auf, weisen gute Binderfaser-Eigenschaften auf 
und weisen zusätzlich ausgezeichnete Anfärbungsei-
genschaften auf. Insbesondere kann durch die Ver-
wendung der Polyesteramide eine tiefere Anfärbung 
erzielt werden, verglichen mit unmodifiziertem Polye-
thylenterephthalat mit der gleichen I.V.

[0025] Im Allgemeinen umfassen Aminoalkohole für 
die Erfindung 2-Aminoethanol und 4-Aminomethylcy-
clohexanmethanol. Typische Diamine umfassen 
Ethylendiamin, Trimethylendiamin, Tetramethylendi-
amin, Pentamethylendiamin, Hexamethylendiamin, 
Octamethylendiamin, Dodecamethylendiamin und 
1,4-Cyclohexanbismethylamin. Zusätzlich umfassen 
Beispiele für geeignete Lactame Caprolactam, Lau-
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rolactam und Azacyclododecan-2-on.

Verzweigungsmittel

[0026] Die Polyester der Erfindung können linear 
oder verzweigt sein. Durch Zugabe eines Verzwei-
gungsmittels zu der Umsetzung der Glycol- und Di-
carbonsäure-Komponente kann die Schmelzfestig-
keit des resultierenden Polyesters erhöht werden. 
Geringe Mengen, typisch weniger als 2 Mol%, her-
kömmlicher Verzweigungsmittel können mit der Gly-
col-Komponente und Dicarbonsäure-Komponente 
umgesetzt werden, um die erfindungsgemäßen Poly-
ester zu bilden. Herkömmliche Verzweigungsmittel 
umfassen polyfunktionelle Säuren, Anhydride, Alko-
hole und deren Mischungen. Beispiele für geeignete 
Verzweigungsmittel umfassen Trimellithsäureanhyd-
rid, Pyromellithsäuredianhydrid, Glycerol, Trimethy-
lolpropan und Pentaerythrit.

Umsetzungsverfahren zur Bildung der Polyester

[0027] Bei der Bildung der Polyester der Erfindung 
kann die Umsetzung der Glycol-Komponente und der 
Dicarbonsäure-Komponente unter Verwendung her-
kömmlicher Polyester-Polymerisationsbedingungen 
durchgeführt werden. Wenn die Polyester mittels ei-
ner Esteraustausch-Reaktion, d.h. aus der Esterform 
der Dicarbonsäure-Komponenten, hergestellt wer-
den, kann das Umsetzungsverfahren zwei Schritte 
umfassen. Im ersten Schritt werden die Glycol-Kom-
ponente und die Dicarbonsäure-Komponente, wie 
beispielsweise Dimethylterephthalat, bei erhöhten 
Temperaturen, typisch 180°C bis 280°C, und Drü-
cken im Bereich von 1,0 × 105 Pa bis 5,2 × 105 Pa (0,0 
bis 60 psig) umgesetzt. Bevorzugt liegt die Tempera-
tur bei der Esteraustausch-Reaktion im Bereich von 
190°C bis 240°C, während der bevorzugte Druck im 
Bereich von 2,0 × 105 Pa bis 3,8 × 105 Pa (15 psig bis 
40 psig) liegt. Danach wird das Reaktionsprodukt bei 
noch höheren Temperaturen und unter verringertem 
Druck erwärmt, um Polyester unter Eliminierung von 
Glycol zu bilden, das unter diesen Bedingungen 
leicht verflüchtigt und aus dem System entfernt wird. 
Dieser zweite Schritt oder Polykondensationsschritt 
wird unter höherem Vakuum und bei einer Tempera-
tur fortgesetzt, die im Allgemeinen im Bereich von 
240°C bis 300°C, bevorzugt 250°C bis 280°C und am 
bevorzugtesten 260°C bis 275°C liegt, bis ein Polyes-
ter mit dem gewünschten Polymerisationsgrad, be-
stimmt durch die I.V., erhalten wird. Um Polymere mit 
besonders ausgezeichneter Farbe zu erhalten, kann 
es wünschenswert sein, die End-Polykondensations-
temperatur auf 275°C zu begrenzen. Der Polykon-
densationsschritt kann unter einem verringerten 
Druck durchgeführt werden, der im Bereich von 5,33 
× 104 Pa (400 mm Hg (Torr)) bis 1 × 101 Pa (0,1 mm 
Hg (Torr)) liegt.

[0028] Um sicherzustellen, dass die Reaktion der 

Glycol-Komponente und der Dicarbonsäure-Kompo-
nente durch einen Esteraustausch-Reaktionsmecha-
nismus zur Vollständigkeit angetrieben wird, wird es 
bevorzugt, einen stöchiometrischen Überschuss an 
Glycol-Komponente, zum Beispiel 3 Mol und bevor-
zugter 2,0 bis 2,6 Mol Glycol-Komponente zu einem 
Mol Dicarbonsäure-Komponente, zu verwenden.

[0029] Jedoch wird das Verhältnis von Glycol-Kom-
ponente zu Dicarbonsäure-Komponente im Allgemei-
nen durch den Aufbau des Reaktors festgelegt, in 
dem das Polymerisationsreaktionsverfahren stattfin-
det.

[0030] Um einen Polyester durch direkte Vereste-
rung, d.h. aus der Säureform der Dicarbonsäu-
re-Komponente, herzustellen, werden Polyester 
durch Umsetzung der Säure-Form der Dicarbonsäu-
re-Komponente mit der Glycol-Komponente erzeugt. 
Beispielsweise könnte Isophthalsäure und Tereph-
thalsäure direkt mit der Glycol-Komponente umge-
setzt werden. Eine direkte Veresterungsreaktion 
kann bei einem Druck von 1 × 105 Pa bis 1,48 × 106

Pa Druck (1 bis 200 Pfund pro Quadratinch Über-
druck) durchgeführt werden. Um ein lineares oder 
verzweigtes Polyesterprodukt mit niedrigem Moleku-
largewicht und einem durchschnittlichen Polymerisa-
tionsgrad von 1,4 bis 10 herzustellen, wird es bevor-
zugt, dass ein Druck von weniger als 7,91 × 105 Pa 
(100 psig) verwendet wird. Die bei der direkten Ver-
esterungsreaktion verwendeten Temperaturen liegen 
typisch im Bereich von 180°C bis 280°C, bevorzugter 
im Bereich von 220°C bis 270°C. Dieses Polymer mit 
niedrigem Molekulargewicht kann dann durch eine 
Polykondensationsreaktion polymerisiert werden.

[0031] Um sicherzustellen, dass die Reaktion der 
Glycol-Komponente und der Dicarbonsäure-Kompo-
nente durch einen direkten Veresterungsreaktions-
mechanismus zur Vollständigkeit angetrieben wird, 
wird es bevorzugt, einen stöchiometrischen Über-
schuss der Glycol-Komponente, zum Beispiel 3,0 bis 
1,01 Mol, bevorzugter 2,5 bis 1,1 Mol Glycol-Kompo-
nente zu einem Mol Dicarbonsäure-Komponente, zu 
verwenden. Es versteht sich jedoch, dass das Ver-
hältnis der Glycol-Komponente zu Dicarbonsäu-
re-Komponente durch den Aufbau des Reaktors be-
stimmt wird, in dem das Umsetzungsverfahren statt-
findet.

[0032] Polyester mit niedriger I.V. werden im Allge-
meinen erhalten, indem man kürzere Verweilzeiten 
oder langsamere Reaktionsgeschwindigkeiten ver-
wendet, verglichen mit Verfahren zur Bildung von Po-
lyestern mit einer höheren I.V. Zum Beispiel kann die 
Reaktionsgeschwindigkeit durch Verringerung der 
Reaktionstemperatur, Verringerung der Katalysator-
konzentration, durch Erhöhung des absoluten Drucks 
im Reaktor oder durch eine Kombination dieser Fak-
toren verlangsamt werden.
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[0033] Das Verfahren zur Bildung der Polyester der 
Erfindung kann als Chargen-, Halbchargen- oder 
kontinuierliches Verfahren durchgeführt werden. Vor-
teilhaft wird das Verfahren als kontinuierliches Ver-
fahren betrieben. In der Tat ist es möglich, eine über-
legene Färbung des Polyesters zu erzeugen, wenn 
ein kontinuierliches Verfahren verwendet wird, da 
das Aussehen des Polyesters verschlechtert werden 
kann, wenn man den Polyester über eine zu lange 
Zeitdauer bei erhöhter Temperatur in einem Reaktor 
verweilen lässt.

Katalysatorsystem

[0034] Eine Vielfalt von Katalysatorsystemen ist bei 
der Aktivierung der Reaktion der Glycol-Komponente 
und der Dicarbonsäure-Komponente nützlich. Im All-
gemeinen verlaufen die Polymerisationsreaktionen 
ohne die Unterstützung eines geeigneten Katalysa-
tors nicht mit merklicher Geschwindigkeit. Typisch 
enthält ein Katalysatorsystem katalytische Materia-
lien und katalytische Inhibitoren.

[0035] Katalytische Materialien, die für das Kataly-
satorsystem geeignet sind, umfassen Materialien, die 
Titan in einer Menge bis zu 35 ppm, Mangan, Zink, 
Cobalt, Gallium, Lithium, Calcium, Silicium und Ger-
manium enthalten. Derartige Katalysatorsysteme 
sind in den U.S. Patenten 3,907,754, 3,962,189, 
4,010,145, 4,356,299, 5,017,680, 5,668,243 und 
5,681,918 beschrieben. Im Allgemeinen umfasst das 
Katalysatorsystem der Erfindung Materialien, die Ti-
tan, Mangan und/oder Zink und deren Mischungen 
enthalten.

[0036] Obwohl die Mengen der einzelnen katalyti-
schen Materialien in dem Katalysatorsystem variie-
ren, ist es erwünscht, dass die Gesamtmenge der ka-
talytischen Materialien in dem Katalysatorsystem un-
terhalb 125 ppm, bevorzugt unterhalb 100 ppm und 
am bevorzugtesten unterhalb 80 ppm liegt. Die "ppm"
für die katalytischen Materialien in dem Katalysator-
system und den nachstehend beschriebenen kataly-
tischen Inhibitor bezeichnen das Gewicht des Ele-
ments, auf das Bezug genommen wird, und sind auf 
das Gewicht des End-Polyesterprodukts bezogen.

[0037] Obwohl katalytische Titan-Materialien in 
Form von komplexierten Materialien zugesetzt wer-
den können, wie denjenigen, die im U.S. Patent 
5,017,680 beschrieben sind, werden die katalyti-
schen Titan-Materialien bevorzugt in Form eines Al-
koholats in einer Menge im Bereich von 10 bis 35 
ppm, bevorzugter 10 bis 25 und am bevorzugtesten 
12 bis 20 ppm zugesetzt.

[0038] In der Tat weisen Copolyester, die mit niedri-
geren Mengen an katalytischen Titan-Materialien ge-
bildet sind, eine bessere Stabilität auf, wenn sie in der 
Schmelze gehalten werden. Geeignete Titanalkoho-

late umfassen Acetyltriisopropyltitanat, Tetraisopro-
pyltitanat und Tetraisobutyltitanat. Besonders bevor-
zugte katalytische Titan-Materialien schließen Acetyl-
triisopropyltitanat und Tetraisopropyltitanat ein. Das 
katalytische Titan-Material kann dem Reaktionsver-
fahren vor der direkten Veresterung oder der Ester-
austauschreaktion oder vor der Polykondensations-
reaktion zugesetzt werden.

[0039] Katalytische Mangan-Materialien werden ty-
pisch in Form eines Salzes, wie eines organischen 
Säuresalzes, in einer Menge im Bereich von 0 bis 70 
ppm, bevorzugt 20 bis 70 ppm, bevorzugter 30 bis 70 
ppm und am bevorzugtesten 40 bis 70 ppm zuge-
setzt. Beispiele für geeignete katalytische Mangan-
salze umfassen Mangan(II)-benzoattetrahydrat, 
Manganchlorid, Manganoxid, Manganacetat, Manga-
nacetylacetonat und Mangansuccinat. Mangan wird 
dem Reaktionsverfahren vor einer direkten Vereste-
rung oder einer Esteraustauschreaktion zugesetzt.

[0040] Zink kann dem Katalysatorsystem zusätzlich 
zu Mangan oder anstelle des Mangan-Katalysators 
zugesetzt werden. Katalytische Zink-Materialien wer-
den typisch in Form eines Salzes in einer Menge im 
Bereich von 0 bis 100 ppm, bevorzugt 25 bis 100 ppm 
und bevorzugter 50 bis 80 ppm zugesetzt. Beispiele 
für geeignete Zink-Verbindungen umfassen Zinkace-
tat, Zinksuccinat und Zinkalkoholat. Zink wird dem 
Reaktionsverfahren typisch vor einer Esteraus-
tauschreaktion zugesetzt.

[0041] Falls gewünscht, kann auch ein katalytisches 
Cobalt-Material als Teil des Katalysatorsystems ver-
wendet werden. Wenn es verwendet wird, wird Co-
balt typisch in Form eines Salzes, wie eines organi-
schen Säuresalzes, zugesetzt. Beispiele für geeigne-
te Cobaltsalze umfassen Cobalt(II)-acetattrihydrat, 
Cobalt(II)-nitrat, Cobalt(II)-chlorid, Cobaltacetylace-
tonat, Cobaltnaphthenat und Cobaltsalicylat. Cobalt 
kann in einer Menge bis zu 100 ppm, bevorzugter bis 
zu 90 ppm zugesetzt werden. Wie nachstehend be-
schrieben, kann das Cobalt sowohl als katalytisches 
Material als auch als Färbemittel wirken. Als Färbe-
mittel wird Cobalt im Allgemeinen dem Umsetzungs-
verfahren nach einer direkten Veresterung oder Es-
teraustauschreaktion zugesetzt. Da Cobalt im Allge-
meinen als Färbemittel verwendet wird, wird die Men-
ge an Cobalt nicht berücksichtigt, wenn die Gesamt-
menge an katalytischem Material berechnet wird.

[0042] Das Katalysatorsystem enthält kein Antimon. 
Als Folge enthalten die Polyester und die Fasern und 
Binderfasern, die daraus gebildet werden, keine ka-
talytischen Antimon-Materialien.

[0043] Wenn der Copolyester verwendet wird, um 
Binderfasern zu bilden, wird Antimon aus dem Kata-
lysatorsystem weggelassen, um einen Ablagerungs-
aufbau auf der Spinndüsenstirnfläche zu vermeiden, 
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der durch die Anwesenheit eines Antimonhaltigen 
Katalysators verursacht wird.

[0044] Obwohl weniger bevorzugt, können katalyti-
sche Calcium-, Gallium- und Silicium-Materialien in 
dem Katalysatorsystem verwendet werden. Beispiele 
für geeignete katalytische Calcium-Materialien um-
fassen Calciumacetat, Calciumglycoxid und Calcium-
phosphatmonohydrat.

[0045] Beispiele für geeignete katalytische Galli-
um-Materialien umfassen Galliumchlorid, Galliumnit-
rathydrat, Galliumoxid, Galliumlactat und Gallium-
phosphid.

[0046] Beispiele für geeignete katalytische Silici-
um-Materialien umfassen Siliciumacetat und Tetrae-
thylorthosilicat. Katalytische Germanium-Materialien 
umfassen Oxide, organische Salze und insbesonde-
re Germaniumglycolate.

[0047] Ein bevorzugtes Esteraustausch-Katalysa-
torsystem für die Umsetzung von Dicarbonsäu-
re-Komponente-Estern mit Glycolen enthält katalyti-
sche Titan-, Mangan- und gegebenenfalls Co-
balt-Materialien. In dem Esteraustausch-Katalysator-
system liegt das Titan in einer Menge im Bereich von 
10 bis 35 ppm, bevorzugt 10 bis 25 ppm vor, und das 
Mangan liegt in einer Menge im Bereich von 30 bis 70 
ppm vor. Zusätzlich beträgt in einer weiteren Ausfüh-
rungsform des Ester-Katalysatorsystems die Ge-
samtmenge an katalytischen Materialien in dem Ka-
talysatorsystem weniger als oder gleich 125 ppm, be-
vorzugt weniger als 100 ppm, bevorzugter weniger 
als 80 ppm und am bevorzugtesten weniger als 70 
ppm. Am bevorzugtes Ester-Katalysatorsystem wird 
typisch in Kombination mit einem katalytischen Inhi-
bitor, der 40 bis 90 ppm Phosphor umfasst, und ei-
nem Färbemittel in einer wirksamen Menge, zum Bei-
spiel 2 bis 10 ppm eines blauen und/oder roten sub-
stituierten Anthrachinon-Farbstoffs, verwendet.

[0048] Im Allgemeinen ist das bevorzugte Esteraus-
tausch-Katalysatorsystem im Wesentlichen frei von 
katalytischen Zink-Materialien, enthält bevorzugter 
weniger als 5 ppm katalytische Zink-Materialien und 
ist am bevorzugtesten frei von katalytischen Zink-Ma-
terialien. Zusätzlich ist, wenn Binderfasern ge-
wünscht werden, das bevorzugte Ester-Katalysator-
system im Wesentlichen frei von katalytischen Anti-
mon-Materialien, enthält bevorzugt weniger als 5 
ppm katalytische Antimon-Materialien und ist am be-
vorzugtesten frei von katalytischen Antimon-Materia-
lien.

Katalytischer Inhibitor

[0049] Um die Wirkungen des Katalysatorsystems 
zu stabilisieren und die Effizienz von katalytischen 
Zink-, Mangan- und Cobalt-Materialien zu fördern, ist 

es wünschenswert, dem Reaktionsverfahren nach ei-
ner Esteraustausch- oder direkten Veresterungsreak-
tion, aber vor der Durchführung des Polykondensati-
onsreaktionsschrittes einen katalytischen Phos-
phor-Inhibitor zuzusetzen. Typisch wird Phosphor in 
Form eines Phosphats, wie Phosphorsäure oder ei-
nes organischen Phosphatesters, in einer Menge im 
Bereich von 40 bis 90 ppm und bevorzugter im Be-
reich von 60 bis 75 ppm zugesetzt.

[0050] Geeignete Phosphatester zur Verwendung in 
dieser Erfindung umfassen saures Ethylphosphat, 
saures Diethylphosphat, Triethylphosphat, Arylalkyl-
phosphate und Tris-2-ethylhexylphosphat. Ein nützli-
cher katalytischer Phosphat-Inhibiator wird unter 
dem Handelsnamen Merpol® verkauft, das im Handel 
von Du Pont de Nemours, Wilmington, Delaware, er-
hältlich ist.

Färbemittel

[0051] Bei der Bildung der Copolyester der Erfin-
dung können Färbemittel, manchmal als Toner be-
zeichnet, zugesetzt werden, um dem resultierenden 
Polyester einen gewünschten neutralen Farbton 
und/oder eine gewünschte Helligkeit zu verleihen. 
Dies trägt dazu bei, jede natürlich auftretende Gelb-
färbung in dem Polyester auszugleichen. Wenn ge-
färbte Polyester gewünscht werden, können während 
der Reaktion der Glycol-Komponente und der Dicar-
bonsäure-Komponente Pigmente oder Färbemittel in 
die Reaktionsmischung eingeschlossen werden, 
oder sie können mit dem vorgeformten Copolyester 
schmelzgemischt werden. Ein bevorzugtes Verfah-
ren zum Einschließen von Färbemitteln besteht da-
rin, thermisch stabile organische Färbemittel mit re-
aktiven Gruppen zu copolymerisieren, so dass das 
Färbemittel dem Copolyester einverleibt wird, um 
den Farbton des Polyesters zu verbessern. Bei-
spielsweise können Färbemittel, wie Farbstoffe, die 
reaktive Hydroxyl- und/oder Carboxylgruppen besit-
zen, einschließlich blauer und roter substituierter An-
thrachinone, in die Polymerkette copolymerisiert wer-
den. Färbemittel und Farbstoffe sind in Einzelheit in 
den U.S. Patenten 4,521,556, 4,740,581, 4,749,772, 
4,749,773, 4,749,774, 4,950,732, 5,252,699, 
5,384,377, 5,372,864, 5,340,910 und 5,681,918 be-
schrieben. Wenn Farbstoffe als Färbemittel verwen-
det werden, können sie dem Copolyesterreaktions-
verfahren nach einer Esteraustausch- oder direktem 
Veresterungsreaktion zugesetzt werden. Weiter wird 
es, wenn ein Farbstoff oder eine Farbstoffmischung 
als Toner-Färbemittel für den Copolyester verwendet 
wird, bevorzugt, dass die Gesamtmenge an Farbstoff 
weniger als 10 ppm beträgt. Zusätzlich ist in einer be-
vorzugten Ausführungsform der Erfindung das Fär-
bemittel frei von Cobalt, d.h., das verwendete Färbe-
mittel erzeugt die gewünschte Farbe in Abwesenheit 
von Cobalt.
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[0052] Alternativ können anorganische Pigmente, 
wie Titandioxid- und Cobalt-haltige Materialien, der 
Reaktion zugesetzt werden. Vorteilhaft kann, wenn 
ein Katalysatormaterial Cobalt enthält, das Cobalt 
auch als Färbemittel wirken. Man muss Sorgfalt wal-
ten lassen, um die Menge an Cobalt so zu steuern, 
dass eine Opazität und ein trübes Aussehen bei den 
Polyestern der Erfindung vermieden wird. Um das 
Maß der Opazität und Trübung zu steuern, kann Co-
balt in einer Menge im Bereich von bis zu 90 ppm ver-
wendet werden.

Polyester der Erfindung

[0053] Die Polyester der Erfindung weisen eine in-
nere Viskosität, I.V., im Bereich von 0,38 bis 0,80 dl/g 
auf. Bevorzugt weisen die Polyester der Erfindung 
eine I.V. im Bereich von 0,40 bis 0,62 dl/g, bevorzug-
ter 0,42 bis 0,60 dl/g und am bevorzugtesten 0,45 bis 
0,58 dl/g auf. Zusätzlich wird es, wenn die Polyester 
der Erfindung für Binderfaser-Anwendungen verwen-
det werden, bevorzugt, dass die Fasern eine I.V. von 
weniger als 0,7 und bevorzugt weniger als 0,65 auf-
weisen.

[0054] Die I.V. der Polyester der Erfindung können 
bestimmt werden, indem man die I.V. bei 25°C unter 
Verwendung von 0,5 g Polymer pro 100 ml eines Lö-
sungsmittels misst, das aus 60 Gew.-% Phenol und 
40 Gew.-% Tetrachlorethan besteht. Das Grundver-
fahren zur Bestimmung der I.V. eines Polyesters ist in 
ASTM D-2857-70 angegeben. Die mit niedrigen 
I.V.-Werten produzierten Polyester besitzen eine 
ausgezeichnete Farbe, da sie klarer sind als frühere 
Polyester, und können Farbstoffe leichter annehmen 
als Polyester mit höherer I.V. Weiter werden Polyes-
ter mit niedriger I.V. im Allgemeinen leichter bei nied-
rigeren Temperaturen angefärbt und leichter be-
druckt als ähnliche Polyester mit höherer I.V.

[0055] Zusätzlich sind, da die Polyester der Erfin-
dung im Allgemeinen niedrige I.V.-Werte aufweisen, 
die Produktionsgeschwindigkeiten der Polyester 
ziemlich schnell.

[0056] Die Polymerisation der Glycol-Komponente 
und der Dicarbonsäure-Komponente kann so gesteu-
ert werden, dass entweder kristalline oder amorphe 
Polyethylenterepthalat-Copolyester mit Glasüber-
gangstemperaturen ähnlich oder leicht niedriger als 
die von Polyethylenterephthalat gebildet werden. Die 
Auswahl und die Menge der Dicarbonsäure-Kompo-
nenten und der Glycol-Komponenten bestimmt im 
Allgemeinen, ob der resultierende Polyester amorph 
oder kristallin ist.

[0057] Wie es in der Technik bekannt ist, weisen 
amorphe Polyester im Allgemeinen eine höhere Klar-
heit auf und sind nicht opak wie viele kristalline Poly-
mere. Deshalb liefert, obwohl einige der Neopentyl-

glycol-Mengen, die verwendet werden, kristalline Po-
lyester bilden können, die überlegene Klarheit von 
amorphen Polyestern einige deutliche Vorteile.

[0058] Verfahren zur Bestimmung des Kristallini-
tätsgrads sind in der Technik bekannt, zum Beispiel 
Differentialscanningkalorimetrie (DSK), Dichtegradi-
entenrohre und Röntgenbeugungstechniken. Verfah-
ren zur Bestimmung der Kristallinität sind im U.S. Pa-
tent 5,643,991 erörtert. Obwohl jedes in der Technik 
bekannte Verfahren annehmbar wäre, um den Kris-
tallinitätsgrad zu bestimmen, wird das Differentials-
canningkalorimetrie-Verfahren bevorzugt. Bei der 
DSK-Analyse wird eine Probe erwärmt, und die Tem-
peratur wird überwacht.

[0059] Ein kristalliner Übergang und/oder kristalliner 
Schmelzübergang wird beim Erwärmen eines kristal-
linen Materials beobachtet. Ein kristallines Polymer 
weist einen gut definierten kristallinen Schmelzpeak 
und eine gut definierte kristalline Schmelztemperatur 
auf. Im Gegensatz dazu weist ein amorphes Material 
keine(n) Kristallisation oder kristallinen Schmelzüber-
gang, d.h., keinen definierten Schmelzpunkt, auf. Der 
Kristallinitätsgrad wird im Allgemeinen bestimmt, in-
dem man die Fläche unter dem endothermen Peak 
misst.

[0060] Im Allgemeinen hat ein Polyester mit einer 
niedrigeren I.V. eine niedrigere Extrusionstempera-
tur. Daher können Polyester der Erfindung vorteilhaft 
bei niedrigerer Temperatur zu Fasern schmelzge-
sponnen werden. Zum Beispiel kann ein Polyester 
der Erfindung mit einer I.V. von 0,47 bei einer Tempe-
ratur etwa im Bereich von 225 bis 240°C schmelzge-
sponnen werden, während ähnliche Polyester mit ei-
ner I.V. von 0,6 bis 0,7, die kein Neopentyl enthalten, 
im Allgemeinen ein Faserspinnen bei einer Tempera-
tur von 275 bis 285°C erfordern. Typisch wird ein Po-
lyester der Erfindung bei einer Temperatur von weni-
ger als 265°C, in einigen Fällen bei so wenig wie 
215°C, schmelzgesponnen. Diese Polyester können 
leicht durch eine Spinndüse mit 332 Löchern und ei-
ner Lochgröße von 0,55 mm schmelzgesponnen 
werden. Im Allgemeinen variieren die Schmelzspinn-
drücke von 6,996 × 105 Pa bis 1,389 × 105 Pa (1000 
psig bis 2000 psig).

[0061] Die Polyester der Erfindung, insbesondere 
Polyester mit niedriger I.V., sind zu einer Bindungsak-
tivierung bei niedrigeren Temperaturen in der Lage 
und weisen einen verbesserten Schmelzfluss bei 
niedrigeren Temperaturen auf als frühere Copolyes-
ter, wie durch das Kayeness-Instrument gemessen, 
das dem Tinius Olsen Indexer ähnlich ist. Dieser ver-
besserte Schmelzfluss kann vorteilhaft stärkere Bin-
dungen bei niedrigeren Temperaturen oder kürzeren 
Einwirkungszeiten zum Ergebnis haben und ermög-
licht höhere Herstellungsgeschwindigkeiten im Akti-
vierungsschritt für das Binden von Vlies. Die Verwen-
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dung von niedrigeren Bindungstemperaturen unter-
stützt die Minimierung von schädlichen Auswirkun-
gen auf Fasern mit höherem Schmelzpunkt, wenn sie 
mit den Polyestern der Erfindung gemischt sind. Bei-
spielsweise unterstützt die Verwendung von niedrige-
ren Bindungstemperaturen die Verringerung der Ver-
färbung, Schrumpfung, des Kräusel- und Rückfede-
rungsverlusts, der Änderung der Anfühlästhetik, we-
niger Verflüchtigung und Rauchen von Faserausrüs-
tungen.

[0062] Typisch können die Klarheit und die Farbe 
(der Farbton) der Polyester unter Verwendung eines 
Standard-Spektrokolorimeters bewertet werden. Bei-
spielsweise ist ein geeignetes Spektrokolorimeter für 
die Bewertung der Klarheit und Farbe des Polyesters 
ein HunterLab UltraScan, das im Handel von Hunter-
Lab, Reston, Virginia, erhältlich ist. Durch die Ver-
wendung eines HunterLab UltraScan-Spektrokolori-
meters können die Klarheit und Farbe, d.h. der Gelb-
stich und/oder Blaustich, quantifiziert werden.

[0063] Die Verwendung eines HunterLab UltraS-
can-Spektrokolorimeters für die Bewertung und 
Quantifizierung der Farbe und Klarheit eines Polyes-
ters ist im U.S. Patent 5,681,918 beschrieben. Wenn 
das HunterLab UltraScan verwendet wird, zeigt ein 
L*-Wert den Grad der Klarheit an, wobei höhere 
L*-Werte höhere Klarheitsgrade darstellen. Der Grad 
des Gelbstichs und/oder des Blaustichs wird als 
b*-Wert quantifiziert, wobei 0,0 neutral darstellt, wo-
hingegen Werte über 0,0 Grade von Gelbstich anzei-
gen und Werte unterhalb von 0,0 Grade von Blau-
stich in dem Copolyester anzeigen. Die Copolyester 
der Erfindung weisen bevorzugt einen L*-Wert von 
mehr als 60, bevorzugter mehr als 65, und einen 
b*-Wert bevorzugt variierend zwischen -3,5 bis +3,5, 
bevorzugter -2,5 bis +2,5, auf.

Produkte, die aus den Polyestern der Erfindung gebil-
det sind

[0064] Die Polyester der Erfindung können zur Bil-
dung eines Herstellungserzeugnisses oder als Zu-
satz verwendet werden, wie als Compoundierungs-
zusatzkonzentrat oder Vormischung für ein anderes 
Polymersystem. Zusätzlich können Binderfasern und 
andere Gegenstände mit den Polyestern gebildet 
werden, welche Filtration, Automobil- und strukturelle 
Vorformen, die Glas, Polyester oder andere Fasern 
enthalten, geformte Teile, Folienbahnen und extru-
dierte Folien und Fasern einschließen. Die Polyester 
der Erfindung können ein Teil der zu bildenden Ge-
genstände sein oder können den gesamten Gegen-
stand bilden.

[0065] Den Polyestern der Erfindung können her-
kömmliche Zusätze zugesetzt werden, abhängig von 
der gewünschten Endverwendung des Polyesters. 
Geeignete Zusätze für die Polyester sind in Einzelheit 

in den U.S. Patenten 5,608,031 und 5,773,554 be-
schrieben. Typische Zusätze für die Polyester umfas-
sen Pigmente, Antioxidantien, Stabilisatoren, Flamm-
verzögerungsmittel, Formtrennmittel, Nukleierungs-
mittel, zähmachende Mittel, Epoxy-Verbindungen, 
Schlagzähmacher, Haftvermittler, leitende oder anti-
statische Mittel, Benetzungsmittel, Flüssigkeitsab-
weisungsmittel, Radikalstabilisatoren, andere Ober-
flächenmodifikationsmittel, Schmiermittel, Viskosi-
tätsverbesserer, Farbstoffaktivatoren und andere 
Verarbeitungsmittel.

[0066] Ein bevorzugter Gegenstand der Erfindung 
ist eine Faser. Die Faser kann mit jeder in der Technik 
bekannten gewünschten Länge und im Allgemeinen 
in Form eines kontinuierlichen Filaments oder einer 
Stapelfaser hergestellt werden.

[0067] Fasern können aus den Polyestern der Erfin-
dung durch jedes herkömmliche verfügbare Mittel 
hergestellt werden, einschließlich Schmelzspinnens 
zu Fasern oder direkt zu Stoffen, wobei die Letztge-
nannten spunbonded und schmelzgeblasene Vliese 
einschließen. Abhängig von der Endverwendung 
kann mit den Fasern, die Polyester der Erfindung ver-
wendet, jedes gewünschte Denier im Bereich von 75 
bis Mikrodenier-Größen gebildet werden, einschließ-
lich Fasern mit einem Denier-Wert vorzugsweise im 
Bereich bis zu 20 Denier, am bevorzugtesten von 1,5 
bis 15 Denier.

[0068] Fasern, die durch Extrudieren und Spinnen 
von Polyestern der Erfindung gebildet werden, sind 
im Vergleich zu Polyethylenterephthalat-Homopoly-
meren leichter zu färben und färben sich tiefer an, 
wenn die gleichen wässrigen Färbebedingungen ver-
wendet werden. In der Tat ist ein Färben der erfin-
dungsgemäßen Polyester zu einer tieferen Schattie-
rungstiefe möglich, wenn ähnliche Färbebedingun-
gen verwendet werden. Umgekehrt können im Ver-
gleich zum Färben von Polyethylenterephthalat-Ho-
mopolymeren die gleichen Schattierungstiefen mit 
geringeren Färbekosten erzielt werden. Wenn diese 
Fasern zu Stoffen gebildet werden, können sie im 
Vergleich zu unmodifizierten PET-Stoffen auch leich-
ter bedruckt werden.

[0069] Die Polyester können verwendet werden, um 
Fasern, wie Binderfasern, in jeder in der Technik be-
kannten Konfiguration zu bilden. Die Polyester der 
Erfindung liegen bevorzugt in Form von Binderfasern 
vor, welche die Form einer faserigen Struktur aufwei-
sen oder dieser einverleibt sind. Ein Hauptvorteil der 
Binderfasern besteht darin, dass gebundene Produk-
te, welche die Binderfasern enthalten, durch Anwen-
dung von Wärme, Radiofrequenzen oder Ultraschall-
frequenzen auf eine Bahn oder eine ungebundene 
Wattierung aus Filamenten mit oder ohne Druck er-
halten werden können. Bei der Aktivierung erweicht 
der Polyester und fließt und bildet beim Abkühlen 
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eine feste Bindung mit benachbarten Fasern aus. In 
der Tat sind die Polyester der Erfindung besonders 
zur Verwendung als Binderfasern geeignet, da die 
Polyester eine niedrigere I.V. besitzen können, was 
bessere Fließ- und Erweichungseigenschaften bei 
niedrigeren Temperaturen ermöglicht. Daher kann 
eine verbesserte Bindung der Binderfaser bei niedri-
geren Temperaturen als bei früher bekannten Binder-
fasern für nichtgewebte Stoffe möglich sein, wenn 
Binderfasern verwendet werden, welche die Polyes-
ter der Erfindung enthalten.

[0070] In der Tat sind die Binderfasern, die aus den 
Polyestern der Erfindung gebildet werden, insbeson-
dere für das Binden von Polyester-, Acryl-, Nylon-, 
Glas-, Cellulosefasern, wie Baumwolle, Rayon, Ace-
tat, und Fasern auf Zellstoff-Basis und vorgewasche-
ner Wolle geeignet. Typisch weisen die Binderfasern, 
die mit den Polyestern der Erfindung gebildet wer-
den, Deniers von 1,5 bis 20 auf. Jedoch können an-
dere faserige Formen, wie schmelzgeblasene Bah-
nen oder spunbonded Materialien, Mikrodenier-Grö-
ßen aufweisen.

[0071] Die Binderfasern der Erfindung können in 
Form von Einkomponenten- oder Zweikomponen-
ten-Binderfasern oder anderen Mehrkomponen-
ten-Formen vorliegen. Beispielsweise sind auch 
Dreikomponenten-Fasern möglich, die eine Vielfalt 
von Polymeren und Polymer-Varianten verwenden, 
wobei manchmal die dazwischenliegende Schicht 
eine Verbindungsschicht ist, um die Grenzflächen-
haftung zu fördern. Die Verbindungsschicht kann aus 
dem Polyester der Erfindung oder Mischungen die-
ses Polyesters mit anderen Polymeren bestehen. 
Ähnlich kann der Polyester dieser Erfindung als Ver-
bindungsschicht bei der Laminierungs- und Extrusi-
onsbeschichtung verwendet werden.

[0072] Zweikomponenten-Binderfasern können 
eine Umhüllungs/Kern-, Seite-an-Seite- oder andere 
in der Technik bekannte Konfiguration aufweisen. 
Beispielsweise können geformte Binderfasern gebil-
det werden, indem die Querschnittsbeine bei der Ex-
trusion mit Bindermaterialien verkappt werden. Das 
Verfahren zur Herstellung und zum Binden einer 
Zweikomponenten-Binderfaser mit niedriger 
Schmelztemperatur ist in Einzelheiten im U.S. Patent 
3,589,956 beschrieben. In einer Zweikomponen-
ten-Faser der Erfindung liegen die Polyester dieser 
Erfindung in Mengen von 10 bis 75 Gew.-% der Zwei-
komponenten-Faser vor. Die andere Komponente 
kann aus einem großen Bereich von anderen Poly-
mermaterialien ausgewählt sein, einschließlich Poly-
estern, wie Polyethylenterephthalat (PET), Polytrime-
thylenterephthalat (PTT), Polycyclohexylendimethy-
lenterephthalat (PCT), Polybutylenterephthalat 
(PBT), Polymeren auf Polymilchsäure-Basis oder de-
ren Mischungen. Zweikomponenten-Binderfasern 
können mit anderen Fasern gemischt oder allein ver-

wendet werden, um nichtgewebte Stoffe und hoch-
bauschige Wattierungen mit verschiedenen Eigen-
schaften herzustellen. Im Allgemeinen enthalten die 
Zweikomponenten-Binderfasern ein Polymer mit ei-
nem hohen Schmelzpunkt, um den strukturellen Zu-
sammenhalt während des Bindungsverfahrens si-
cherzustellen, und ein niedriger schmelzendes oder 
amorphes Polymer, um die Bindung zu erleichtern. 
Manchmal kann es die Wirtschaftlichkeit diktieren, 
dass ein viel weniger teures Kernmaterial verwendet 
wird.

[0073] Binderfasern dieser Erfindung werden leicht 
mit einem großen Bereich anderer Fasern gemischt 
und anschließend wärme- oder energieaktiviert, um 
nichtgewebte Stoffe mit gutem Zusammenhalt und 
guter Festigkeit bereitzustellen. Zum Beispiel könn-
ten andere Fasern in den Mischungen Polyester-, 
Acryl-, Nylon-, Glas-, Cellulose- (Baumwolle, Fasern 
auf Zellstoff-Basis, Celluloseesterfasern usw.) und 
andere natürliche oder synthetische Fasern ein-
schließen. Die Einverleibung in Vliese kann auch die 
Laminierung an andere Stoffe, Folien und einige Me-
talloberflächen unterstützen. Die Menge an Binderfa-
ser in der nichtgewebten Mischung liegt im Allgemei-
nen im Bereich von 5 bis 30 Gew.-%, obwohl Mengen 
von so wenig wie 2 Gew.-% ebenfalls verwendet wer-
den können. In einigen Fällen werden Stoffe unter 
Verwendung von 100% Binderfasern gebildet.

[0074] Eine weitere faserige Struktur, die mit den 
Polyestern der Erfindung hergestellt werden kann, ist 
eine Faser, die durch Schmelzmischen von weniger 
als etwa 50% des Polyesters mit einem Polyolefin 
oder funktionalisierten Polyolefin oder einem Polyes-
ter außer dem Polyester der Erfindung gebildet wird. 
Beim Schmelzmischen können wegen ihrer ge-
wünschten Auswirkungen geeignete Kompatibilisie-
rungsmittel verwendet werden. Das schmelzge-
mischte Polyester/Polyolefin kann als Faser zur Bil-
dung einer faserigen Struktur gesponnen werden. 
Dieses Schmelzmischen ermöglicht, dass Polyolefi-
ne in natürlichem Zustand gesponnen und in getrenn-
ten anschließenden Arbeitsgängen gefärbt werden, 
etwas, was mit unmodifiziertem Polypropylen nicht 
zufriedenstellend erzielt werden kann. Zusätzlich 
weisen diese Schmelzmischung oder Fasern, die aus 
dieser Schmelzmischung hergestellt sind, im Ver-
gleich zu nicht-modifiziertem Polypropylen einen 
niedrigeren Kontaktwinkel mit Wasser auf.

[0075] Die Polyester können auch als Zusatz in Po-
lyethylenterephthalat (PET)-, Polytrimethylentereph-
thalat (PTT)-, Polybutylenterephthalat (PBT)-, 
Polycyclohexylendimethylenterephthalat-Polyestern 
(PCT) oder Polyethylennaphthalindicarboxylat 
(PEN)- und anderen Polyestern verwendet werden, 
um die Faserdisperse Farbstoffaufnahme zu verbes-
sern und sie tiefer färbbar zu machen, was die Schat-
tierungstiefe mit der gleichen Farbstoffmenge unter 
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den gleichen Bedingungen verbessert, welche für 
das Färben von Polyestern außer denjenigen der Er-
findung, beispielsweise einem Polyethylenterephtha-
lat-Polymer mit der gleichen I.V., verwendet werden. 
Diese Technik kann auch die Bedruckbarkeit verbes-
sern, verglichen mit einem Polyethylenterephtha-
lat-Polymer mit der gleichen I.V.

[0076] Die faserigen Strukturen der Erfindung sind 
besonders zur Verarbeitung zu einer großen Vielfalt 
von nichtgewebten, Textil- und Tufted-Formen nütz-
lich, die auf viele verschiedene Weisen, einschließ-
lich trockener und nasser Wärme sowie Ultraschall- 
und Radiofrequenzenergie, aktiviert werden können. 
Sie sind auch zur Verwendung bei der Herstellung ei-
ner großen Vielfalt von Produkten geeignet, ein-
schließlich, ohne darauf beschränkt zu sein, hoch-
bauschiger Wattierungen, vernadelter Stoffe, flacher 
Vliese, spundbonded Materialien, hydroverhakter 
Stoffe, Nähwirkstoffen, nass gelegter Vliese und nass 
gelegten Papiers, gewebter und gestrickter Stoffe, 
Filtermedien, Gesichtsmasken, Badematten, kleiner 
Teppiche, Baumwoll- und Polyesterteppichböden, 
Cellulose-Isolierungen, absorbierender Produkte, 
Möbel- und Automobilsitzflächen und -polsterungen, 
Faserplatten, Glasfaser-Verbundstoffen, Füllungen 
für Kissen und Schlafsäcke, Kissen, Steppdecken, 
Tagesdecken, Bettüberwürfen, Matratzen, Matrat-
zenkissen, Matratzenumhüllungen, Zierbettdecken, 
Tuchgeweben für industrielle und Kleidungsverwen-
dungen, Decken, Damengewändern, Zwischenfutter-
stoffen, Vliesen, Teppichen, anderen Bodenbede-
ckungsmaterialien, Freiluftkleidung, Fuß- und Hand-
bekleidung, Bänder, dekorativer Garne und Stoffe 
und geformter Gegenstände.

[0077] Eine weitere geeignete Verwendung für die 
Polyester der Erfindung ist die als Compoundie-
rungs-Trägermaterial. Beispielsweise kann der Poly-
ester der Erfindung mit Zusätzen, einschließlich Fär-
bemitteln, gemischt werden, um ein Konzentrat oder 
eine Vormischung zu bilden, in der der Polyester ein 
Trägermaterial ist.

[0078] Dieses Konzentrat oder diese Vormischung 
kann mit einem weiteren Material in einem späteren 
Verfahren vereinigt werden, um für Farbe, Opazität, 
Flammschutzeigenschaft oder andere vorteilhafte Ei-
genschaften zu sorgen. Polyester der Erfindung neh-
men höhere Konzentrationen an Zusätzen, wie Pig-
menten auf, als Polyethylenterephthalate mit ähnli-
chen inneren Viskositäten. Der Polyester kann durch 
irgendein in der Technik bekanntes geeignetes Ver-
fahren gemischt oder vermengt werden.

[0079] Die Polyester der Erfindung können auch mit 
einem großen Bereich anderer Polymere als Kompo-
nente der Vormischungen, aber nicht als das Träger-
material, gemischt werden. Derartige andere Poly-
mere schließen andere Polyester, Polyamide, Cellu-

loseester, Polycarbonate, Polyolefine ein. Derartige 
Vormischungen können anschließend mit mehreren 
gleichen oder verschiedenen Polymeren gemischt 
werden, welche in Fasern, geformten Gegenständen, 
Folienbahnen oder Folien zu verwenden sind, um Ei-
genschaften zu ändern oder zu verbessern. Die Co-
polyester der Erfindung nehmen höhere Konzentrati-
onen an Zusätzen, wie Pigmenten, als Polyethylente-
rephthalate mit ähnlichen inneren Viskositäten an. 
Die Copolyester können durch irgendein geeignetes, 
in der Technik bekanntes Verfahren gemischt oder 
vermengt werden. Zusätzlich können die Copolyester 
der Erfindung in Form eines Zusatzes vorliegen, der 
eine Schmelzmischung der erfindungsgemäßen Co-
polyester und eines ersten Polymers ist, wobei der 
Zusatz, wenn er mit einem zweiten Polymer gemischt 
wird, welches das gleiche oder ein anderes Polymer 
sein kann als das erste, eine Faser bilden kann.

[0080] So wird jede Faser, die vollständig oder teil-
weise die Polyester der Erfindung enthält, von dieser 
Erfindung eingeschlossen.

[0081] Die folgenden Beispiele sollen den Bereich 
der Erfindung erläutern, aber nicht beschränken.

BEISPIELE

Beispiel 1: PET-Copolyester mit niedriger Viskosität, 
der NPG enthält

[0082] Ein Polyethylenterephthalat (PET)-Copoly-
ester, der 20 Mol% NPG enthielt, wurde unter Ver-
wendung eines Katalysatorsystems, das 25 ppm Ti, 
40 ppm Mn, 55 ppm Co und 60 ppm P enthielt, in ei-
ner Schmelzphasen-Polykondensation hergestellt. 
Dieser Copolyester wies eine I.V. von 0,59 und eine 
Glasübergangstemperatur von 78°C auf. Das Copo-
lymer wurde durch dreistündiges Erwärmen in einem 
Ofen bei 150°C kristallisiert. Der Copolyester zeigte 
dann einen Schmelzpunkt von 182°C und eine 
Schmelzwärme von 0,18 cal/Gramm, wie durch Diffe-
rentialscanningkalorimetrie (DSQ-Ausrüstung) be-
stimmt.

[0083] Pellets dieses Copolyesters wurden 4 Stun-
den bei 50°C getrocknet und dann unter Verwendung 
einer Spinndüse mit 332 Löchern (0,55 mm Öffnung) 
mit einer Aufnahmegeschwindigkeit von 1000 m/m 
bei einer Schmelztemperatur von 265°C und einer 
Extrusionsgeschwindigkeit von 19,5 kg/h (43 Pfund 
pro Stunde) zu Multifilament-Fasern mit 9 Denier/Fi-
lament schmelzextrudiert. Ein Luftstrom mit 4,11 
m3/min (145 Kubikfuß pro Minute) wurde verwendet, 
um die Filamente bei der Extrusion abzuschrecken. 
Die wie gesponnenen Fasern wurden anschließend 
in einem 3:1-Verstreckungsverhältnis verstreckt und 
in einem Einstufen-Verstreckungsverfahren unter 
Verwendung eines Wasserbades bei 68°C ohne Ein-
wirkung von Frischdampf, gefolgt von einer geheiz-
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ten Kammer, weitergeführt. Die Fasern wurden dann 
unter Verwendung eines Klappenventilaufbaus von 
6,6 × 104 Pa (9,5 psi) ohne Wasserdampf so stauch-
kammergekräuselt, dass 7 Kräusel pro Inch und ein 
Kräuselwinkel von 95° geliefert wurden. Die Faser 
wurde in entspanntem Zustand 2 Minuten bei 60°C 
getrocknet. Die resultierende Stapelfaser wies 3,1 
Denier pro Filament (d/f) × 38 mm auf.

[0084] Die wie gesponnene nicht-verstreckte Form 
der obigen Faser ist auch eine wirksame Binderfaser. 
Zum Beispiel ist eine wie gesponnene Binderfaser 
mit 4 d/f für Vliese mit leichtem Gewicht besonders 
geeignet, wenn eine geringe Schrumpfung wün-
schenswert ist. Ähnlich werden vorteilhafte Ergebnis-
se erzielt, wenn die Polyester-Pellets vor dem Spinn-
vorgang nicht getrocknet werden.

[0085] Fasern können auch leicht aus PET-Copoly-
estern gebildet werden, die mit 12 Mol% NPG (I.V. 
0,47) oder 30 Mol% NPG (I.V. 0,60) gebildet werden.

Beispiel 2: Herstellung einer Vliesbahn

[0086] Eine Einkomponenten-Binderfaser aus Bei-
spiel 1 mit 3 Denier pro Filament wurde mit PET-Sta-
pelfasern (2 1/4 Denier pro Filament) so gemischt, 
dass eine Mischung bereitgestellt wurde, die 20 
Gew.-% Binderfaser enthielt. Eine innig gemischte 
Vliesbahn zu 38,7 g/m (1-1/4 oz/yd) wurde auf einer 
Kardierlinie gebildet.

[0087] Die Binderfasern in der Vliesbahn wurden 
dann aktiviert, indem man die Bahn durch einen Infra-
rotofen beförderte, gefolgt von einem Heiß-
quetschwalzen (190°C), um die Fasern an die Vlies-
bahn zu binden.

[0088] Es wurde eine gute Maschinen- und Quer-
richtungs-Zugfestigkeit und Drapierbarkeit erhalten. 
Es wurde auch eine gute Bindung erhalten, wenn 
man die Bahn aus der Kardiervorrichtung mit einer 
zweiminütigen Verweilzeit durch einen Umluftofen 
bei 200°C leitete.

[0089] Binderfasern aus den Zusammensetzungen 
dieser Erfindung sind auch durch Radiofrequenz ak-
tivierbar. Ähnlich vorteilhafte Ergebnisse werden er-
zielt, wenn die Binderfaser ein 1,4-Cyclohexandicar-
bonsäure (PEC)-Copolyester, der 25 Mol% NPG ent-
hält, oder ein Naphthalindicarbonsäure (PEN)-Copo-
lyester ist, der 10 Mol% Isophthalsäure (IPA) und 25 
Mol% NPG enthält.

Beispiel 3: Mantel/Kern-Zweikomponenten-Faser

[0090] Eine 50/50 Mantel/Kern-Zweikomponen-
ten-Faser wurde unter Verwendung von Polyethylen-
terephthalat-Homopolymer (I.V. 0,54) als Kern und 
eines Polyethylenterephthalat-Copolyesters ähnlich 

demjenigen in Beispiel 1 (I.V. 0,47) als Mantel herge-
stellt. Die Zweikomponenten-Faser wurde wie folgt 
gebildet.

[0091] Kristallisierte, getrocknete PET-Pellets wur-
den in einem Extruder geschmolzen und als Kern bei 
einer Schmelztemperatur von 288°C eingespeist. 
Getrocknete Pellets aus PET-Copolyester wurden in 
den Beschickungstrichter eines zweiten Extruders 
transportiert, der in den Mantel-Schmelzstrom ein-
speiste. Der Mantelstrom wurde dann bei einer Tem-
peratur von 240°C in den Block eingespeist. Die ge-
schmolzenen Ströme wurden anschließend durch 
eine Spinndüse mit einer Mantel/Kern-Lochkonfigu-
ration mit Zudosierungsgeschwindigkeiten coextru-
diert, die so eingestellt waren, dass Fasern mit 50% 
Copolyester-Mantel/50% PET-Kern produziert wur-
den. Die Fasern wurden auf Rollen gezogen, um Fa-
sern mit 3,8 Denier pro Filament zu produzieren. Eine 
ähnliche 40/60 Mantel/Kern-Zweikomponenten-Fa-
ser wurde ebenso in Filament- und Stapelform produ-
ziert. Bei dem Stapel wurden die Fasern dann ge-
kräuselt und zu 38 mm-Längen geschnitten. Diese 
Zweikomponenten-Binderfasern sind bei der Herstel-
lung von Vliesen, Verbundstoffen und anderen ge-
formten Materialien nützlich, wenn sie Polyethylente-
rephthalat-, Glas- und/oder anderen Matrix-Fasern, 
-Stoffen oder -Folien einverleibt oder damit kombi-
niert werden. Bei einigen nichtgewebten Strukturen 
können diese Binderfasern auch in 100%-iger Form 
verwendet werden.

Beispiel 4: PET-Copolyester mit niedriger Viskosität, 
der IPA und NPG enthält

[0092] Unter Verwendung des in Beispiel 1 be-
schriebenen Katalysatorsystems wurde ein PET-Co-
polyester hergestellt, der 5 Mol% IPA und 15 Mol% 
NPG enthielt. Dieser Polyester besaß eine I.V. von 
0,58. Getrocknete Proben dieses Polyesters wurden 
unter Verwendung der in Beispiel 1 beschriebenen 
Technik schmelzgesponnen, was wie gesponnene 
Multifilament-Binderfasern mit 12 d/f bereitstellte. 
Diese Fasern wurden verstreckt, gekräuselt und ge-
schnitten, um Stapelfasern mit 3,5 d/f zu liefern. Die-
se Binderfasern wurden mit PET-Fasern so ge-
mischt, dass eine Mischung gebildet wurde, die 15 
Gew.-% Binderfaser enthielt. Die Mischung wurde 
gebunden, indem man sie durch einen Infrarotofen 
leitete, wie in Beispiel 2 beschrieben.

[0093] Filament-Fasern können auch leicht aus 
dem Polyester dieses Beispiels so schmelzgespon-
nen werden, dass Filamente mit 6 d/f geliefert wer-
den. Diese Filamente werden leicht mit Glasfila-
ment-Fasern bei einem Binderfaser-Gehalt von 7% 
vermengt oder kontinuierlich gemischt, zu Stapel zer-
hackt und in Roving überführt, welches dann zu einer 
Verbundstruktur geformt und thermisch aktiviert wur-
de. Die Binder können mit verbesserter Schattierung-
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stiefe angefärbt werden, verglichen mit Polyethylen-
terephthalat mit der gleichen I.V.

Beispiel 5: PET-Polyesteramid mit niedriger Viskosi-
tät, das NPG und 4-Aminomethylcyclohexanmetha-

nol enthält

[0094] Insgesamt 97 g (0,5 Mol) Dimethylterephtha-
lat, 104 g (1,0 Mol) NPG, 12,4 g (0,2 Mol) Ethylengly-
col, 35 ppm Ti (als Titantetraisopropanolat in Buta-
nol-Lösung) und 60 ppm Mn (als Manganacetat) wur-
den in einen 500 ml-Kolben gegeben und in einem 
Wood-Metallbad bei 200°C unter Rühren unter Stick-
stoff 90 Minuten lang erwärmt. Ein Partialvakuum 
(250 mm Hg) wurde dann angelegt, um die letzten 
Spuren von Methanol zu entfernen. Das Produkt wur-
de auf Raumtemperatur abgekühlt, und 14,3 g (0,1 
Mol) 4-Aminomethylcyclohexanmethanol und 75 
ppm P (als Tributylphosphat) wurden in den Kolben 
gegeben. Der Kolben wurde dann unter Rühren unter 
Stickstoff 90 Minuten bei 200°C erwärmt.

[0095] Die Temperatur des Bads wurde auf 275°C 
erhöht und 15 Minuten gehalten. Es wurde allmählich 
Vakuum angelegt und bei 0,5 mm Hg 60 Minuten lang 
gehalten. Das Produkt wurde unter Stickstoff auf 
Raumtemperatur abgekühlt und aus dem Kolben ent-
fernt. Das Produkt war ein klares, amorphes PET-Po-
lyesteramid, das 8 Mol% Ethylenglycol, 72 Mol% 
NPG und 20 Mol% 4-Aminomethylcyclohexanmetha-
nol enthielt (bestimmt durch magnetische Kernreso-
nanz-Analyse). Es wies eine Glasübergangstempe-
ratur von 87°C und eine I.V. von 0,68 auf. Proben die-
ses Polymers wurden bei 60°C getrocknet und bei 
285°C unter Verwendung einer Einloch-Spinndüse 
mit einem Durchmesser von 0,55 mm zu Monofila-
ment-Fasern gesponnen, um verstreckte Fasern mit 
5 Denier/Filament bereitzustellen. Diese Fasern sind 
als Binderfasern für Polyester-Fasern nützlich. Sie 
werden auch leicht bei 93,3°C (200°F) unter Verwen-
dung einer Formulierung, die Disperse Red 60 ent-
hält, zu einer tiefen Farbschattierung gefärbt. So de-
monstriert dieses Beispiel die verbesserte Schattie-
rungstiefe, die durch die Verwendung der Polyester 
der Erfindung erzielt werden kann.

Patentansprüche

1.  Faser, umfassend einen Polyester, der gebil-
det ist aus dem Reaktionsprodukt von:  
einer Glycol-Komponente mit einer Dicarbonsäu-
re-Komponente;  
wobei die Glycol-Komponente Neopentylglycol in ei-
ner Menge im Bereich von 12 bis 65 Mol-% und Ethy-
lenglycol in einer Menge im Bereich von 35 bis 88 
Mol-% umfasst;  
wobei die Dicarbonsäure-Komponente mindestens 
50 Mol-% einer Dicarbonsäure-Komponente um-
fasst, die eine Säure, ein Anhydrid, ein Säurechlorid 
oder ein Ester einer aromatischen Dicarbonsäure, 

die 8 bis 14 Kohlenstoffatome enthält, einer aliphati-
schen Dicarbonsäure, die 4 bis 12 Kohlenstoffatome 
enthält, einer cycloaliphatischen Dicarbonsäure mit 8 
bis 12 Kohlenstoffatomen oder von deren Mischun-
gen ist;  
wobei die Faser ein Denier im Bereich von 75 bis Mi-
krodenier-Größen aufweist;  
wobei der Polyester keine katalytischen Antimon-Ma-
terialien enthält;  
wobei der Polyester in Anwesenheit eines Katalysa-
torsystems gebildet wird, das Ti in einer Menge von 
bis zu 35 ppm umfasst; und  
wobei die I.V. des Polyesters im Bereich von 0,38 bis 
0,80 liegt.

2.  Faser nach Anspruch 1, wobei die Faser eine 
Binderfaser ist.

3.  Faser nach Anspruch 2, wobei die Binderfaser 
eine Einkomponenten-Binderfaser ist.

4.  Faser nach Anspruch 2, wobei die Binderfaser 
eine Multikomponenten-Binderfaser ist.

5.  Faser nach Anspruch 2, wobei die Faser eine 
Multikomponenten-Binderfaser mit einer Sei-
te-an-Seite-Konfiguration ist.

6.  Faser nach Anspruch 2, wobei die Faser eine 
Multikomponenten-Faser ist und wobei der Polyester 
ein Verbindungsschicht-Haftungspromotor ist.

7.  Binderfaser nach Anspruch 2, wobei die Bin-
derfaser durch Wärme aktiviert werden kann.

8.  Binderfaser nach Anspruch 2, wobei die Bin-
derfaser durch Ultraschall- und Radiofrequenzen ak-
tiviert werden kann.

9.  Faser nach Anspruch 1, wobei die I.V. des Po-
lyesters im Bereich von 0,40 bis 0,62 liegt.

10.  Faser nach Anspruch 1, wobei der Polyester 
in Anwesenheit eines Katalysatorsystems gebildet 
ist, das 10 bis 35 ppm Ti umfasst.

11.  Faser nach Anspruch 1, wobei der Polyester 
in Anwesenheit eines Katalysatorsystems, das 10 bis 
35 ppm Ti, 0 bis 70 ppm Mn, 0 bis 90 ppm Co um-
fasst, und in Anwesenheit eines katalytischen Inhibi-
tors gebildet ist, der 40 bis 90 ppm P umfasst, bezo-
gen auf das Gewicht des Polyesters.

12.  Faser nach Anspruch 1, wobei die Dicarbon-
säure-Komponente ein Ester oder eine Mischung von 
Estern von Terephthalsäure, Isophthalsäure, Naph-
thalindicarbonsäure oder 1,3- oder 1,4-Cyclohexan-
dicarbonsäure ist.

13.  Faser nach Anspruch 1, wobei der Polyester 
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in Anwesenheit von bis zu 20 Mol-% mindestens ei-
ner Amin-Verbindung gebildet ist, die ausgewählt ist 
aus der Gruppe bestehend aus Aminoalkoholen, 
Aminosäuren, Diaminen, Lactamen und deren Mi-
schungen.

14.  Faser nach Anspruch 1, wobei die Faser ein 
Denier im Bereich von 20 bis Mikrodenier-Größen 
aufweist.

15.  Faser nach Anspruch 1, wobei die Faser ein 
Denier im Bereich von 15 bis 1,5 aufweist.

16.  Faser nach Anspruch 1, wobei die Faser eine 
Schmelzmischung des Polyesters mit einem Polyole-
fin oder einem funktionalisierten Polyolefin ist.

17.  Binderfaser, umfassend einen Polyester, der 
gebildet ist aus dem Reaktionsprodukt von:  
einer Glycol-Komponente mit einer Dicarbonsäu-
re-Komponente, wobei die Glycol-Komponente Neo-
pentylglycol in einer Menge im Bereich von 8 bis 50 
Mol-% und Ethylenglycol in einer Menge im Bereich 
von 50 bis 92 Mol-% umfasst;  
wobei die Dicarbonsäure-Komponente mindestens 
50 Mol-% einer Dicarbonsäure-Komponente um-
fasst, die eine Säure, ein Anhydrid, ein Säurechlorid 
oder ein Ester einer aromatischen Dicarbonsäure, 
die 8 bis 14 Kohlenstoffatome enthält, einer aliphati-
schen Dicarbonsäure, die 4 bis 12 Kohlenstoffatome 
enthält, einer cycloaliphatischen Dicarbonsäure mit 8 
bis 12 Kohlenstoffatomen oder von deren Mischun-
gen ist;  
wobei die Faser ein Denier im Bereich von 75 bis Mi-
krodenier-Größen aufweist;  
wobei der Polyester keine katalytischen Antimon-Ma-
terialien enthält;  
wobei der Polyester in Anwesenheit eines Katalysa-
torsystems gebildet ist, das Ti in einer Menge von bis 
zu 35 ppm umfasst; und  
wobei der Polyester eine I.V. von weniger als 0,7 auf-
weist.

18.  Binderfaser nach Anspruch 17, wobei der Po-
lyester eine I.V. im Bereich von 0,45 bis 0,65 auf-
weist.

19.  Binderfaser nach Anspruch 17, wobei der Po-
lyester in Anwesenheit eines Katalysatorsystems ge-
bildet ist, das 10 bis 35 ppm T umfasst.

20.  Binderfaser nach Anspruch 17, wobei der Po-
lyester in Anwesenheit von bis zu 20 Mol-% mindes-
tens einer Amin-Verbindung gebildet ist, die ausge-
wählt ist aus der Gruppe bestehend aus Aminoalko-
holen, Aminosäuren, Diaminen, Lactamen und deren 
Mischungen.

21.  Bikomponenten-Binderfaser, umfassend:  
25 bis 90 Gewichts-% eines polymeren Kernteils; und  

10 bis 75 Gewichts-% eines Mantelteils;  
wobei der Mantelteil aus dem Reaktionsprodukt einer 
Glycol-Komponente mit einer Dicarbonsäure-Kom-
ponente gebildet ist, wobei die Glycol-Komponente 
Neopentylglycol in einer Menge im Bereich von 8 bis 
50 Mol-% und Ethylenglycol in einer Menge im Be-
reich von 50 bis 92 Mol-% umfasst;  
wobei die Dicarbonsäure-Komponente mindestens 
50 Mol-% einer Dicarbonsäure-Komponente um-
fasst, die eine Säure, ein Anhydrid, ein Säurechlorid 
oder ein Ester einer aromatischen Dicarbonsäure, 
die 8 bis 14 Kohlenstoffatome enthält, einer aliphati-
schen Dicarbonsäure, die 4 bis 12 Kohlenstoffatome 
enthält, einer cycloaliphatischen Dicarbonsäure mit 8 
bis 12 Kohlenstoffatomen oder von deren Mischun-
gen ist;  
wobei der Polyester keine katalytischen Antimon-Ma-
terialien enthält;  
wobei der Polyester in Anwesenheit eines Katalysa-
torsystems gebildet ist, das Ti in einer Menge von bis 
zu 35 ppm umfasst; und  
wobei der Polyester eine I.V. im Bereich von 0,4 bis 
0,7 aufweist.

22.  Bikomponentenfaser nach Anspruch 21, wo-
bei der Kernteil ein polymeres Material ist, das aus-
gewählt ist aus der Gruppe bestehend aus Polyethy-
lenterephthalat, Polycyclohexylendimethylentereph-
thalat, Polytrimethylenterephthalat, Polybutylentere-
phthalat, Polymilchsäure oder deren Mischungen.

23.  Polyester, gebildet aus dem Reaktionspro-
dukt von:  
einer Glycol-Komponente mit einer Dicarbonsäu-
re-Komponente, wobei die Glycol-Komponente Neo-
pentylglycol in einer Menge im Bereich von 12 bis 65 
Mol-% und Ethylenglycol in einer Menge im Bereich 
von 35 bis 88 Mol-% umfasst;  
wobei die Dicarbonsäure-Komponente mindestens 
50 Mol-% einer Dicarbonsäure-Komponente um-
fasst, die eine Säure, ein Anhydrid, ein Säurechlorid 
oder ein Ester einer aromatischen Dicarbonsäure, 
die 8 bis 14 Kohlenstoffatome enthält, einer aliphati-
schen Dicarbonsäure, die 4 bis 12 Kohlenstoffatome 
enthält, einer cycloaliphatischen Dicarbonsäure mit 8 
bis 12 Kohlenstoffatomen oder von deren Mischun-
gen ist;  
wobei der Polyester in Anwesenheit eines Katalysa-
torsystems gebildet ist, das 10 bis 35 ppm Ti umfasst;  
wobei der Polyester keine katalytischen Antimon-Ma-
terialien enthält; und  
wobei die I.V. des Polyesters im Bereich von 0,38 bis 
0,80 liegt.

24.  Polyester nach Anspruch 23, wobei der Poly-
ester in Anwesenheit eines Katalysatorsystems, das 
10 bis 35 ppm Ti, 0 bis 70 ppm Mn, 0 bis 90 ppm Co 
umfasst, und in Anwesenheit eines katalytischen In-
hibitors gebildet ist, der 40 bis 90 ppm P umfasst, be-
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zogen auf das Gewicht des Polyesters.

Es folgt kein Blatt Zeichnungen
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